
Zeitschrift: Anzeiger für schweizerische Alterthumskunde = Indicateur d'antiquités
suisses

Herausgeber: Schweizerisches Landesmuseum

Band: 4 (1880-1883)

Heft: 14-1

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


FÜR

SCHWEIZERISCHE ALTERTHUMSKUNDE

INDICATEUR D'ANTIQUITÉS SUISSES
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IV? 1. ZÜRICH. Januar 1881.
Abonnementspreis : Jährlich 2 Fr. 50 Cts. — Man abonnirt bei den Postbureaux und allen Buchhandlungen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung von 3. Herzog in Zürich.
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Brief an Herrn Dr. Ferdinand Keller in Zürich.

Hochgeehrter Herr

Gestatten Sie mir, Sie hiemit von der Wiederauffindung einer verschollenen

römischen Inschrift unseres Vaterlandes zu benachrichtigen, deren Existenz so zu sagen

seit dem (Tage ihrer vor 70 Jahren in Avenches erfolgten Entdeckung mystisch

geblieben ist. Es ist jene bei Mommsen, »Inscr. confoed. Helv.« n. 192 verzeichnete

Grabschrift, welche Julia Festilla, des C. Julius Camillus Tochter, dem C. Valerius

Camillus, Sohn des Caius aus der Fabischen Tribus testamentsgemäss setzte, dessen

Begräbniss die Civitas Hœduorum et Helvetiorum von Staatswegen anordnete und dem

die Civitas Helvetiorum sowohl gauweise (pagatim), als von Staatswegen (publice)
Statuen zu errichten beschlossen hatte. Es gehört dieses Stück vermöge seines Inhaltes

ohne Zweifel zu den wichtigsten Denkmälern der Schweiz aus römischer Zeit und war
daher der Umstand, dass seiner Zeit Troyon, der beste Kenner der in Avenches und der

Waadt entdeckten römischen Alterthümer, über seinen Verbleib Mommsen keinen Auf-
schluss geben konnte"— ubinam extaret quserenti mihi nescire se rescripsit harum rerum
valde gnarus" Troyon Lausannensis, sagt Mommsen selbst pag. 36 seiner Inscriptiones
Helvetica — und dass auch seither trotz dieser deutlichen Bemerkung Mommsen's

weder im Nachtrag" zu den Inscriptiones, noch sonst irgendwo darüber eine berichtigende
oder aufklärende Mittheilung gemacht wurde, in hohem Grade verdachterweckend. Dies

war daher neben allerlei Eigenthümlichkeiten, welche die Inschrift bietet und die auch

Mommsen aufstiessen, der entscheidende Grund, wesshalb der Schreiber dieser Zeilen in
seinem die Inschriften von Avenches und Umgegend behandelnden Prodromus die Aechtheit

derselben in Zweifel ziehen zu müssen glaubte. Nun erhielt aber derselbe dieser

Tage nebst der Nachricht, dass diese Inschrift sich wieder in Lausanne gefunden habe
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